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Indien

In Why I left India (again) beschreibt 
Sumedh Mungee, wieso er und 
seine Familie aus den USA nach 

Indien zurückkehrten, um zwei Jah-
re und neun Monate später das Land 
wieder zu verlassen – für immer. Der 
persönliche Essay trat eine Welle der 
Diskussion auf India Ink los, dem er-
sten länderspezifischen Blog auf der 
Website der New York Times. India Ink 
startete Anfang September. Das Blog 
bietet eine Mischung aus Interviews, 
Hintergrundartikeln und Reportagen 
sowie regelmäßigen Presseschauen.

Sumedh Mungee traf mit seinem 
persönlichen Bericht einen Nerv – 
der Zustimmung und des Protests. Im 
Jahr 2006 war er nach elf Jahren in 
den USA mit seiner Familie nach In-
dien zurückgekehrt. Sie wollten blei-
ben – doch der Weg führte sie zurück 
in die USA. Mungee nennt verschie-
dene Gründe dafür, unter anderem 
die extremen Einkommensunter-
schiede. Wenn zum Beispiel der Lohn 
für das Hausmädchen dem Preis ei-
ner Pizza für den Fernsehabend ent-
spricht. Wie geht man damit um?

Gesellschaftspolitischer  
Diskurs

Mungee sah sich in Indien mit einem 
permanenten Einsortieren der Men-
schen in gesellschaftliche Schichten 
konfrontiert: Für den Alltag sei es 

entscheidend, wer oben und wer un-
ten auf der gesellschaftlichen Leiter 
stehe, so Sumedh Mungee. Über 420 
Kommentare folgten auf seine per-
sönliche Einlassung. Auch in den so-
zialen Online-Medien, wie Facebook 
und Twitter, wurde die Diskussion 
fortgesetzt. Es entwickelte sich eine 
teils spannende Debatte über Indiens 
Gesellschaft – über Vorurteile, Kli-
schees und blinde Flecken.

Neben solchen Essays dominiert 
auf India Ink die Berichterstattung 
durch ein Team von Journalisten, die 
teils der New York Times angehören, 
teils freie Journalisten sind. Die mei-
sten von ihnen leben und arbeiten in 
Indien, viele sind Inder.

In den vergangenen Wochen brach-
te India Ink ein Interview mit Anna 
Hazare, dem neuen Vorkämpfer ge-
gen Korruption in Indien; mit Jai-
ram Ramesh, dem Minister für länd-
liche Entwicklung oder auch mit Ela 
R. Bhatt, Anwältin, Menschenrechts-
aktivistin und wichtige Figur für die 
Entwicklung von Mikrokrediten in 
Indien. Die Themen auf India Ink 
umfassen die Politik Indiens, Ge-
schichte und Wirtschaft, reichen von 
Kultur, Musik und Sport bis hin zu 
kulinarischen Fragen. Ebenso fokus-
sieren die Artikel indische Migranten 
weltweit – mit Schwerpunkt auf den 
USA.

Indische Tinte
Die New York Times legt einen Indien-Blog auf

Sonja Ernst

Seit drei Monaten bietet die Website der amerikanischen Tageszeitung New York Times 
einen umfangreichen Blog zu Indien an. Mit India Ink – Notes on the World’s Largest De-
mocracy werden regelmäßig Nachrichten aus Indien sowie Reportagen und Interviews 
veröffentlicht. Rund um das Blog entwickeln sich interessante Debatten über Indien 
– seine Geschichte, Politik und Gesellschaft. Das Blog ist auch ein Forum für junge Aus-
landsinder. Die New York Times hat die Inder in Amerika als Zielgruppe entdeckt. Sonja 
Ernst hat sich India Ink angeschaut.
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Indische Presseschau

Ergänzend zur Berichterstattung bie-
tet India Ink fortlaufende Rubriken. 
Von Montag bis Freitag erscheint täg-
lich Newswallah: In the English-Langu-
age Press. Es ist eine Presseschau der 
wichtigsten Themen in den englisch-
sprachigen Medien Indiens, wie The 
Times of India, The Hindu, Indian Ex-
press, The Economic Times und andere 
mehr. Die wichtigsten Themen des 
Tages werden kurz umrissen und die 
Links auf die Quellen angegeben. 
Und Bollywood darf auch nicht feh-
len: Immer samstags liefert die Bolly-
wood Edition Nachrichten aus dem 
Filmgeschäft und dem Leben der 
Filmstars und -sternchen. Ebenfalls 
samstags erscheint die Bharat Editi-

on, das sind Nachrichten aus Indiens 
Bundesstaaten. Dabei verlinkt India 
Ink nicht nur auf englischsprachige 
Medien, sondern auch auf Websites 
in Hindi, Bengali, Tamil und ande-
re mehr.

Eine weitere Rubrik ist die Newswal-
lah: Long Reads Edition, die sonntags 
erscheint. Ebenso eine Presseschau, 
mit der die Topgeschichten der Ma-
gazine kurz beschrieben und verlinkt 
werden. Dazu gehören die Sonntags-
ausgaben verschiedener Zeitungen, 
aber auch Tehelka oder Granta.

Kosten

Die Inhalte von India Ink sind kosten-
frei, jedoch nur bis zu einem gewissen 

Umfang. Seit März hat die New York 
Times Online eine Pay Wall eingerich-
tet. Bis zu 20 Artikel auf der Website 
pro Monat sind frei zugänglich. Ab 
dem 21. Artikel muss der Nutzer zah-
len. Bislang hält das die Nutzer nicht 
ab, sie sind bereit für die Inhalte zu 
zahlen. Viele Artikel der Website sind 
über RSS-Feed oder als Verlinkung in 
den unterschiedlichen sozialen Me-
dien dennoch kostenfrei abrufbar – 
auch mehr als 20 Artikel im Monat.

Zur Autorin

Die Autorin ist freie Journalistin für Online, 
Print und Hörfunk und lebt in Köln.

Ramu ist 45 Jahre alt. Seit rund 
sieben Jahren lebt er mit sei-
ner Frau und seinen Kindern 

in Hyderabad. Noch als Kind hatte 
er Suri Nagar im Bundesstaat And-
hra Pradesh, das Dorf seiner Eltern, 
verlassen. Ramu kommt aus privile-
gierten Verhältnissen: Er ist Brah-
mane, sein Vater war Dorfvorste-
her, und die Familie besaß das größte 
Stück Land im Dorf. Für die Schul-
ausbildung zog Ramu gemeinsam 
mit seinen Schwestern und Brüdern 
in die nächst gelegene Stadt. Der Va-
ter kaufte dort ein Haus, und um die 
sechs Kinder zu versorgen, wurde die 

Großmutter eingespannt. Sie wan-
derte gemeinsam mit ihren Enkel-
kindern in die Stadt.

Auch später spielte Ramus Familie 
für seine persönliche Migration eine 
wichtige Rolle. Er und alle seine Ge-
schwister folgten später seiner älte-
sten Schwester nach Hyderabad, um 
dort zu studieren. Ramus Migrations-
geschichte endete nicht etwa mit dem 
Studium. Als Lehrer unterrichtete er 
in verschiedenen Städten in Andhra 
Pradesh. Heute lebt er mit seiner Fa-
milie wieder in Hyderabad, wie der 
Großteil seiner Geschwister; vor eini-

gen Jahren folgten auch seine Eltern. 
Ein Bruder und eine Schwester sind 
in die USA migriert.

Die ländliche Elite kommt in 
Bewegung

So wie in Ramus Familie sieht es in 
vielen indischen Familien der länd-
lichen Mittel- und Oberschicht aus. 
Die Migration ist Teil ihrer Biogra-
phien geworden. Primäre Migrations-
gründe sind der Zugang zu Bildung 
und die lukrativeren beruflichen Mög-
lichkeiten. Die Machtstrukturen in 
den Dörfern sind, bei aller Ungleich-

Migration: (K)ein Abschied
Leben in der Stadt – und zu Hause sein im Dorf

Manuel Benteler

In Indien migrieren täglich Menschen vom Land in die Stadt, in der Hoffnung auf Arbeit, 
Aufstieg, aber auch soziale Freiheit. Dabei „migriert“das Dorfleben mit in die Städte. Doch 
zugleich gelten in den Städten andere Regeln, die weniger stark vom Kastensystem geprägt 
sind. Der Blick der Migranten auf ihr Heimatdorf verändert sich: Vor dem Hintergrund der 
städtischen Hektik wird das Dorf zum Idyll verklärt. Manuel Benteler zeigt die verschie-
denen Aspekte der Migration in die Städte; der Geograph hat dazu in Hyderabad geforscht.


